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1.0 Allgemeines zu Pilzen: 
Pilze sind Eukaryonten und gehören weder zu den Pflanzen noch zu den Tieren, sondern bilden 

ein eigenes biologisches Reich. Sie existieren seit mehr als einer Milliarde Jahre und waren 

unter den ersten Lebewesen, die (mithilfe von Algen) an Land wuchsen. Aus der Symbiose von 

Algen und Pilzen entstanden Flechten, die auf bloßem Felsen gedeihen können. Durch Säuren 

zersetzen sie den Stein in seine mineralischen Komponenten und nehmen diese auf. [3] [15] 

 

 

 

 

 

 

Pilze erfüllten mit ihrem Myzel („Pilzgeflecht“) die Funktion von Wurzeln, bevor Pflanzen im 

Zuge der Evolution selbst welche entwickelten [15], und dienen ihnen bis heute als erweitertes 

Wurzelsystem und Kommunikationsnetzwerk. Das Myzel eines Pilzes besteht aus feinsten 

Fädchen („Hyphen“), die einen Durchmesser von oft nur einer einzigen Zelle besitzen (im 

Schnitt etwa 2-100 μm). Diese Hyphen verzweigen sich und verschmelzen miteinander, sodass 

ein Netzwerk entsteht, das sogar einige hundert Hektar groß werden kann. Das größte und 

älteste gefundene Myzel gehört zur Gattung der Hallimasche (Armillaria), ist geschätzte 2400 

Jahre alt und wächst verbreitet über eine Fläche von über 9km². [1] 

1.1 Ernährung 

Pilze haben im Laufe der Evolution verschiedene Ernährungsstrategien entwickelt. Grob 

unterscheidet man zwischen Mykorrhiza-Pilzen (mykes=Pilz, rhiza=Wurzel), saprotrophen 

(„zersetzenden“) und parasitär lebenden Pilzen. 

Mykorrhiza-Pilze leben und gedeihen in 

Symbiose mit Pflanzen. Über 90 Prozent 

aller Pflanzenarten sind zum Überleben 

auf Mykorrhiza-Pilze angewiesen. 

Innerhalb dieser Symbiose wächst das 

Pilzmyzel in die Wurzeln der Pflanze (dazu 

scheidet der Pilz ein pflanzliches 

Wachstumshormon aus, dass die Wurzeln 

der Pflanze dazu bringt sich noch feiner 

aufzufächern, um die Verbindung von Pilz-

Hyphen mit den Wurzeln zu ermöglichen 
[5]) oder umhüllt diese und kann somit an 

den Nährstofffluss der Pflanze andocken. Die Pflanze liefert dem Pilz durch Photosynthese aus 

Sonnenenergie gewonnenen Zucker und Fette, im Gegenzug dafür versorgt der Pilz die Pflanze 

mit Mineralstoffen (wie z.B. Phosphat) und Wasser aus dem Boden. [4] 

Beispielzeichnung Mykorrhizabeziehung (Johanna Stöger, 2022) 

Zucker <-> Mineralstoffe 

Die Flechte Xanthoria parietina (Christian Baumgartner) Die Flechte Cladonia coccifera (Johanna Stöger, 2022) 
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Symbiosen zwischen Baum und Pilz sind nicht unbedingt auf zwei Individuen beschränkt. Ein 

Baum kann sich mit mehreren Pilzmyzelien verbinden, genauso wie sich ein Pilz mit mehreren 

Bäumen verbinden kann. Dadurch entstehen riesige unterirdische Netzwerke, über die ein 

schneller Informations- und Stoffaustausch im Wald stattfinden kann (spaßeshalber als 

„Wood Wide Web“ bezeichnet). [12] [25] [21] 

Saprotrophe Pilze hingegen gehen keine symbiotischen 

Beziehungen ein, sondern sind auf den Abbau von totem 

organischem Material wie Totholz, Laub, Kadaver etc. 

spezialisiert. Als Folgezersetzer nehmen saprobiontisch 

lebende Pilze somit eine wichtige Aufgabe im Ökosystem 

wahr, da sie tote Materie zersetzen, aufnehmen und somit 

wieder in den allgemeinen Stoffkreislauf integrieren. Viele der 

saprotroph lebenden Pilze sind auch sogenannte 

„Schwächeparasiten“ und dringen in die noch lebende, aber 

schon stark geschwächte Pflanze ein, noch bevor diese abstirbt. 

1.2 Pilze als Schadorganismen 

Einige Pilze leben parasitär u.a. auf lebenden Pflanzen, 

anderen Pilzen und Tieren. [9] Viele davon lösen 

Krankheiten aus, wie z.B. die Weißfäule bei Bäumen und 

führen damit direkt oder auch indirekt zum Absterben des 

Individuums. Dadurch können erhebliche wirtschaftliche 

und ökologische Schäden entstehen. Auch für die 

Landwirtschaft sind Pilze Segen und Fluch zugleich. Viele 

Ackerpflanzen profitieren von Mykorrhizabeziehungen, 

stellen diese immerhin einen Schutz vor potenziellen 

Schädlingen dar. In der konventionellen Landwirtschaft ist 

das Gleichgewicht im Boden jedoch schon so stark beeinträchtigt, dass dort keine 

entsprechenden Pilzmyzelien überleben können. Dadurch sind die Pflanzen anfälliger für 

potenzielle Schädlinge. Allein durch den Reisbrandpilz entstehen so jährlich hunderte Tonnen 

an Ernteausfällen. [6] 

1.3 Die Wahrnehmungswelt der Pilze 

Pilze haben an der Oberfläche ihrer Hyphen chemische Rezeptoren, wodurch sie ständig mit 

ihrer Außenwelt in Kontakt stehen. [10] Die nachgewiesene Wahrnehmungsfähigkeit von Pilzen 

umfasst Licht (Intensität, Richtung und Farbe), Temperatur, Gravitation, 

Nährstoffkonzentration, Feuchtigkeit, Giftstoffe und elektrische Felder. Durch 

Fotorezeptoren, die auf blaues und rotes Licht ansprechen, können sie Farben quer durch das 

ganze Spektrum sehen. Sie besitzen auch Opsine, lichtempfindliche Pigmente die in den 

Zapfen und Stäbchen von Tieren vorkommen. [2] [14] [20] Neuere Forschungen haben ergeben, 

dass Pilzmyzelien elektronische Signale (ähnlich wie die Aktionspotentiale unserer Neuronen) 

leiten und erzeugen können, diese werden zur Kommunikation innerhalb des Myzels 

verwendet.[8][13][17][18] (Zu den entsprechenden Tonaufzeichnungen, siehe 

https://figshare.com/collections/Coordinated_behavior_and_signalling_in_fungal_colonies/

Pilzmyzel an Totholz (Johanna Stöger, 2022) 

Falsches weißes Eschenstängelbecherchen 

(Hymenoscyphus fraxineus) © Björn S…, 

Wikimedia commons 

https://figshare.com/collections/Coordinated_behavior_and_signalling_in_fungal_colonies/4560923/1
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4560923/1 „Recording of action-potential like firing in the wood decomposing fungus 

Armillaria bulbosa when being fed a piece of wood.” von Stefan Olsson) 

 

1.4 Fruchtkörperbildung 

Wenn ein Pilz sich dazu entschließt einen Fruchtkörper zu bilden (nach Kontakt zu einem 

anderen Paarungstyp – die meisten Paarungstypen hat nach aktuellem Wissensstand 

Schizophyllum commune mit über 20 000 [11] – bildet einer der beiden Partner Fruchtkörper), 

verschmelzen eine große Anzahl an Hyphen miteinander und werden mit Wasser 

vollgepumpt. [25] Dadurch kann in relativ kurzer Zeit ein Fruchtkörper an der 

Substratoberfläche erscheinen. Da die Hyphen aber einiges an Wasser benötigen, kommen 

Fruchtkörper oft nur bei adäquater Luftfeuchtigkeit oder entsprechender Witterung zustande. 

Über die Fruchtkörper werden nach deren Reifung Millionen von Sporen in die Luft 

abgegeben, aus denen sich dann wiederum Pilzmyzelien entwickeln. 

 

2.0 Schleimpilze 
Schleimpilze sind weder Pilz noch Tier, 

sondern Etwas dazwischen. Sie 

durchleben ein amöboides Stadium, in 

dem sie sich aktiv bewegen um Nahrung 

zu suchen. Schleimpilze ernähren sich 

durch Phagozytose und fressen den 

Bakterienbelag auf den Oberflächen von 

Holz, Laub o.ä. ab. 

Junge Schleimpilze meiden das Licht, 

und trockene Orte, da die Austrocknung 

eine reelle Gefahr für sie darstellt. Ältere 

Exemplare jedoch suchen nach genau diesen Bedingungen, da sie ideal zum Sporulieren sind. 
[26] 

Fuligo candida (Johanna Stöger, 2022) 

Wachstum des Pilzmyzels von Phanerochaete velutina innerhalb von 48 Stunden. Anfangs breitet sich das Myzel 

kreisförmig aus. Nachdem eine Nahrungsquelle (hier Holz) gefunden wurde, konzentriert sich das Myzel auf die 

Verstärkung dieser Verbindungen und baut andere, weniger lukrative Teile ab.  

© Yu Fukasawa © Yu Fukasawa 

 

© Yu Fukasawa 

 

https://figshare.com/collections/Coordinated_behavior_and_signalling_in_fungal_colonies/4560923/1
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3.0 Die Pilze der Schlossinsel 

Auf der Schlossinsel wurden zum Zeitpunkt dieses Textes 22 verschiedene Pilzarten gefunden, 

sowie eine Schleimpilzart (Fuligo candida, Weiße Lohblüte): 

Fotos: Johanna Stöger, 2022 

 
 
 
Armillaria gallica 

 
 
 
Laubholzhallimasch 

 
 
 
 
Auricularia aruricula-
judae 

 
 
 
Judasohr 

 
 
 
 
Auricularia 
mesenterica 

 
 
 
Gezonter Ohrlappenpilz 

 
 
 
Auriporia aurulenta 

 
 
Duftender Goldporling 

 
 
 
 
Bjerkandera adusta 

 
 
 
Angebrannter 
Rauchporling 
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Calycella citrina 

 
 
 
Zitronengelbes 
Holzbecherchen 

 
 
 
 
 
Chondrostereum 
purpureum 

 
 
 
 
Violetter 
Knorpelschichtpilz 

 
 
 
 
 
Coniophora puteana 

 
 
 
 
Brauner Kellerschwamm 

 
 
 
 
Coprinellus micaceus 

 
 
Gemeiner 
Glimmertintling 

 
 
 
 
 
Coprinus 
atramentarius 

 
 
 
 
Grauer Tintling 

 
 
 
 
Coprinus comatus 

 
 
 
Schopf-Tintling 
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Daedalea quercina 

 
 
 
Eichen-Wirrling 

 
 
 
Fomes 
fomentarius/inzengae 

 
 
 
Echter Zunderschwamm 

 
 
 
 
Lacrymaria 
lacrymabunda 

 
 
 
Tränender Saumpilz 

 
 
 
Laetiporus sulphureus 

 
 
Schwefelporling 

 
 
 
Lyophyllum decastes 

 
 
Geselliger Rasling 

 
 
 
Parasola plicatilis 

 
Gemeiner 
Scheibchentintling 

 
 
 
 
Pholiota populnea 

 
 
 
Pappel-Schüppling 
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Pleurotus ostreatus 

 
 
 
Austernseitling 

 
 
 
Schizophyllum 
commune 

 
Gemeiner Spaltblättling 

 
 
 
 
Trametes versicolor 

 
 
 
Schmetterlingstramete 

 
 
 
 
 
Volvariella bombycina 

 
 
 
 
Wolliger Scheidling 

 
 
 
Fuligo candida 

 
 
Weiße Lohblüte 

 
 

 

4.0 Besucherattraktion Pilzstation 
Im Rahmen der Naturschutzvermittlung wird versucht, den Besuchern der Schlossinsel ein 

möglichst umfassendes Bild des Ökosystems der Donauauen zu zeigen. Da Pilze eine 

essentielle Rolle bei der Nährstoffverteilung und Kommunikation von Pflanzen spielen, darf 

eine Attraktion, die das verborgene Leben der Pilze beleuchtet hier nicht fehlen. Zu diesem 

Zweck wurden frische Holzstämme von Pappel, Ahorn und Eiche geschnitten, ein paar Tage 

abgelagert, gewässert und mit Pilzmyzelien beimpft. 



  29.11.2022 

10 
 

4.1 Voraussetzungen 

Für einen erfolgreichen Output der Besucherstation sollten die gewählten Pilzarten folgende 

Eigenschaften mitbringen: 

➢ Anspruchslosigkeit 

o das Wachstum muss auch unter suboptimalen Bedingungen gegeben sein 

➢ Auffälligkeit 

o die Fruchtkörper müssen ansprechend genug aussehen, um das Interesse der 

Besucher zu wecken 

➢ Regionalität 

o die vorgestellten Pilzarten sollen natürlicherweise im Ökosystem der 

Donauauen vorkommen. 

➢ Ertrag 

o Die Fruktifikation sollte möglichst häufig, lange und in großer Menge erfolgen, 

um ein stabiles und optimales Besuchererlebnis garantieren zu können.  

Um das ganze Jahr über Pilze präsentieren zu können, wurden Arten mit unterschiedlicher 

Fruktifizierungstemperatur gewählt.  

4.2 Pilzarten 

Unter Berücksichtigung der oben genannten Punkte fiel die Auswahl auf folgende Pilzarten: 

- Austernseitling (Pleurotus ostreatus) 

- Glänzender Lackporling (Ganoderma lucidum) 

- Judasohr (Auricularia auricula-judae) 

- Lungenseitling bzw. Kastanienseitling (Pleurotus pulmonarius) 

- Samtfußrübling (Flammulina velutipes) 

 

4.3 Austernseitling (Pleurotus ostreatus) 

Der Austernseitling (Pleurotus ostreatus) gehört zu Pilzgattung 

der Seitlinge. 

Er ist ein beliebter Speisepilz, den man auch im Winter sammeln 

und finden kann. Dies ist allerdings nicht unbedingt nötig, da er 

auch auf diversen Substraten wie z.B. Stroh, Kaffeesud, 

Getreidekleie etc. gezüchtet werden kann.  

Die Konsistenz erinnert an Kalbsfleisch, weswegen er auch unter 

dem Namen Kalbfleischpilz bekannt ist.  

Der Pilz kann Hutfarben von Hellocker über Dunkelbraun bis zu 

Taubenblau annehmen, die den Stiel herablaufenden Lamellen 

sind jedoch immer weiß, im Alter maximal leicht vergilbt. Der 

Stiel sitzt seitlich am Hut an (was der Gattung Seitlinge ihren 

Namen gibt) und ist an der Basis mit einem leicht zottigen Filz 

überzogen. 

Ein etwas älteres Exemplar des 

Austernseitlings (Johanna Stöger, 2022) 
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Da der Austernseitling mit seinen Enzymen Erdöl abbauen kann, ist er auch für die Wasser- 

und Bodensanierung interessant. [22] 

Carnivore Aktivitäten: 

Der Austernseitling ist ein bekannter Nematodenjäger. Er produziert 

ein Gift, das Fadenwürmer (Nematoden) lähmt – so kann das Myzel 

in aller Ruhe in den Wurm hineinwachsen und ihn von innen 

verdauen. [16] 

Die Bildung der Fruchtkörper erfolgt im späten Herbst bzw. frühen 

Frühling, das Sporenpulver des Austernseitlings ist weiß bis hellgrau. 

Der Austernpilz sollte (wie viele andere Pilze) nicht roh gegessen 

werden, da er blutzersetzend wirkt (enthält Hämolysine, die die roten 

Blutkörperchen auflösen. Eine Hämolytische Anämie ist die Folge). [7] 

 

4.4 Lungenseitling (Pleurotus pulmonarius) 
Der Lungenseitling ist nahe mit dem Austernseitling 

verwandt, ansonsten jedoch eine eigenständige Art. Der 

Hut ist heller als beim Austernseitling, die Fruchtkörper 

sind allgemein etwas kleiner als die von Pleurotus 

ostreatus. Die Lamellen sind gelblich und gilben schnell, 

der Geruch erinnert ein bisschen an Anis. Der 

bedeutendste Unterschied zum Austernseitling besteht 

jedoch darin, dass die Fruchtkörper im Sommer 

erscheinen 

 

4.5 Glänzender Lackporling (Ganoderma lucidum) 

Der Glänzende Lackporling gehört zur Gattung der 

Lackporlinge (Ganoderma) und hat seinen Namen durch 

einen glänzenden, harzigen Überzug auf dem Fruchtkörper, 

der an Lack erinnert - hält man eine Flamme an den Hut, 

schmilzt die Harzschicht  

Der Glänzende Lackporling ist reich an Mikronährstoffen wie 

Eisen, Magnesium, Kalzium,  

Zink, Kupfer und Mangan, ist aber aufgrund seiner zähen Konsistenz kein Speisepilz. [19][23] Als 

Nahrungsergänzungsmittel wird er ultrafein vermahlen verabreicht. In Ostasien wird eine 

Variante des Pilzes (Ganoderma lingzhi) als Heilmittel in der Traditionellen Chinesischen 

Medizin verwendet. 

Der Glänzende Lackporling wird in zahlreichen Legenden erwähnt und diente früher auch als 

Talisman, er wurde in Gebäuden aufgehängt, um Unglücken vorzubeugen. 

Pleurotus ostreatus, Lamellen 

(Johanna Stöger, 2022) 

Schon etwas ältere Exemplare des Lungenseitlings 

(©Dru!, Wikimedia Commons) 

©Marjan Kustera  
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4.6 Judasohr (Auricularia auricula-judae)  

Das Judasohr (Auricularia[=Ohrmuschel] auricula-judae) gehört zur 

Gattung der Ohrlappenpilze. 

Als Schlauchpilz besitzt das Judasohr weder Lamellen noch Röhren. Die 

Oberseite ist fein filzig und etwas dunkler als die Innenseite. Den Namen 

verdankt das Judasohr der oft ohrförmigen Wuchsform, sodass es wirkt, 

als hätte der Baum Ohren. Der Erzählung nach soll Judas am Holunder nach 

einem missglückten Versuch sich zu erhängen ein Ohr verloren 

haben. Da Judasohren häufig am Holunder anzutreffen sind, kam 

der Pilz zu seinem Namen. 

Judasohren sind besonders in der asiatischen Küche sehr beliebt und finden sich in Suppen 

und Salaten wieder. Da die Pilze frostbeständig sind, kann man sie das ganze Jahr über 

sammeln - im Winter tut man sich allerdings leichter, da keine Blätter die Sicht versperren. 

Judasohren lassen sich problemlos über viele Jahre haltbar machen, indem man sie trocknet 

und bei Bedarf in Wasser oder Marinade (Geheimtipp) einlegt, wo sie in kürzester Zeit wieder 

aufquellen. Die Konsistenz nimmt dabei keinen Schaden. 

 

4.7 Gemeiner Samtfußrübling (Flammulina velutipes) 

Der Gemeine Samtfußrübling wird seit Jahrhunderten in Asien 

kultiviert.  

Der Samtfußrübling besitzt in der Natur einen orangenen Hut 

mit weiß bis cremefarbenen Lamellen. Der Stiel ist oben 

hellgelb und wird zur Basis hin dunkelbraun und samtig, was 

dem Pilz seinen deutschen Namen gibt. 

Der Samtfußrübling oder „Enoki“, 

wie er heutzutage auch genannt 

wird erfreut sich als Speisepilz immer 

noch größter Beliebtheit und wird 

besonders in Asien im großen Stil 

angebaut. Dort präsentieren sich 

Samtfußrüblinge weiß mit langem 

Stiel – ein Ergebnis der Aufzucht in 

langen Behältern ohne Licht.  

Als klassischer Winterpilz wächst Flammulina velutipes von 

September bis März an Laubholz und ist durch ein selbst produziertes Frostschutzmittel auch 

frosthart. Friert der Fruchtkörper ein, wächst er nach dem Auftauen einfach weiter.  

© Jodi Crisp 

 

Johanna Stöger, 2022 

Johanna Stöger, 2022 

Getrocknete Exemplare von Auricularia 

auricula-judae (Johanna Stöger, 2022) 
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Verwechselt werden können sie unter anderem mit dem Gifthäubling - Galerina marginata 

(wächst auf Nadelholz) und dem Grünblättrigen Schwefelkopf - Hypholoma fasciculare. 

 

4.7 Beimpfung der Baumstämme mit Pilzkulturen 

Als Impfmethode wurde auf Dübelbrut zurückgegriffen, da diese Art der Beimpfung einfach, 

kostengünstig und zugleich sehr wirksam ist. Das Beimpfen von Baumstämmen ist 

grundsätzlich das ganze Jahr über möglich, sofern das Holz ausreichend Feuchtigkeit besitzt. 

 

Materialien: 

- Holzstämme (min. 1m Länge, min 15cm Durchmesser), Holz je 

nach Pilzart 

- Bohrer (9mm Durchmesser) 

- Dübelbrut (ca. 30-35 Stk. pro 1,5m Stamm) 

- Flüssiges Wachs zum Verschließen der Bohrlöcher 

- Optional: Plane zum Abdecken der Holzstämme 

 

 

Schritt 1 Beschaffung: 

Frisch geschnittene Stämme mit mindestens 15cm Durchmesser ein 

paar Tage gut ablagern, damit ev. baumeigene Fungizide abgebaut 

werden. Die Stämme sollten unbedingt feucht gehalten werden, denn 

sobald der Stamm ausgetrocknet ist, sind die optimalen Bedingungen 

für Pilze nicht mehr gegeben. Auf die Baumart muss dabei besonders 

geachtet werden – nicht jeder Pilz wächst auf jedem Holz! 

Die Stämme sollten in dieser Zeit und während der gesamten 

Durchwachsungsphase nicht mit dem Erdboden in Berührung kommen, 
Stämme werden gewässert 

(Johanna Stöger, 2022) 

Der Gifthäubling (Galerina marginata) unterscheidet sich vom 

Samtfußrübling vor allem durch die bräunlichen Lamellen 

(braunes Sporenpulver – der Samtfußrübling hat weißes) und 

die silbrigen Streifen am Stiel  

© Matthew Beziat 

Den Grünblättrigen Schwefelkopf (Hypholoma 

fasciculare) kann man durch seine leicht grünlichen 

Lamellen unterscheiden.  

 

© Lance Biechele 

Pilzdübel von Flammulina 

velutipes (Johanna Stöger, 

2022) 

©Dru! 
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um eine Kontamination (und einer möglichen Verdrängung des geimpften Myzels) durch 

andere Pilzmyzelien zu verhindern. 

 

Schritt 2 Beimpfen: 

Die Dübel vor dem Beimpfen für zwei Minuten in handwarmes Wasser einlegen. Im Abstand 

von 15-20cm ca. 5 Zentimeter tiefe Löcher in das feuchte Holz bohren und die Dübel 

hineinhämmern. Diesen Vorgang so lange wiederholen, bis alle Dübel im Holz sind. Das Wachs 

verflüssigen und über die Dübellöcher gießen/streichen, um das Entweichen von Feuchtigkeit 

zu verhindern. Die Schnittstellen an den Stirnseiten der Stämme ebenfalls mit Wachs 

bestreichen. Es empfiehlt sich, die Stämme mit beimpften Pilzmyzelien zu beschriften, um eine 

etwaige Verwechslung der Pilze auszuschließen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Pilzdübel (hier Pleurotus ostreatus) 

werden für zwei Minuten eingeweicht 

(Johanna Stöger, 2022)  

Mit einem Hammer werden die Dübel in das 

vorgebohrte Loch geklopft (Johanna Stöger, 

2022) 

Wachs wird verflüssigt und zum verschließen 

über die Dübellöcher getropft (Johanna 

Stöger, 2022) 

Der fertig präparierte Baumstamm, hier Eiche 

(Johanna Stöger, 2022) 
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Schritt 3 Lagerung: 

Im Anschluss werden die Baumstämme feucht und 

schattig gelagert. Das Holz sollte nicht mit dem Boden in 

Kontakt kommen. Die Stämme mit einer Plane 

abzudecken hilft, um die Feuchtigkeit besser zu 

erhalten. 

 

Schritt 4 Betreuung: 

Sofern die Stämme feucht und Sonnengeschützt gelagert werden, ist keine weitere 

Betreuung vonnöten. Für einen besseren Ertrag empfiehlt es sich, die Stämme kurz vor der 

Fruchtungsperiode aufzustellen und damit auf den Boden zu schlagen, um das Myzel zu 

lockern. [24]  

 

4.8 Pädagogische Aufbereitung 

Ziel der Besucherattraktion ist es, den Besuchern ergänzend die Wichtigkeit von Pilzen im 

Ökosystem näherzubringen, zu diesem Zweck wurden Infotafeln erstellt, die Näheres zum 

Thema Pilze vermitteln.  

 

 

Die Plane dient als Schutz vor 

Austrocknung (Johanna Stöger, 2022) 
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